
Die Gefährdung und Schutz der einheimischen Orchideen

In unserer Heimat gehören die Orchideen zweifelsohne zu
den stark bedrohten Pflänzengruppen. In unseren
Nachbarbundesländern Rheinland-pf a1z und SaarLand
beispielsweise sind 36 prozent der Arten ausgestorben,
verschol-fen oder vom Aussterben bedroht, nur 16 prozent
sind derzeit noch nicht akut gefährdet. Auch in Hessen
ist  es um diese Pf lanzenfarr i l ie nicht besser bestel l t . .

Der starke Rückgang betrifft sohrohl die Artenzahl aIs
auch die Zahl der Individuen. Als wichtigster Grund für
diesen Rückgang ist die Umwandlung und Zerstörung ihrer
Iebensräume zu nennen. Aber auch die wieder zunehrnend.e
Beliebtheit aIs Gartenzierpf lanzen hat den orchideen
geschadet - so t/erden irnrner r^rieder Bestände von
l l T - i  a l r l r r h a r n t l  1 r ^ i n Ä ^ d r ! ^ r r +  r r - , . oder
zusanmen mit der Begleitflora beschädigt (Oichideen-
tour ismus).

cerade der einheinische Frauenschuh (Cypripediun
caTceoTus) r^rurde durch rigoroses Ausgraben an vielen
Stellen ausgerottet bzw. stark deziniert.

Eine überaus gewichtige cefährdung ergab sich durch die
U. mstel-lung der Landwirtschaft vom extensiven zurn
intensiven Landbau: hier haben-ElJinEEisiv
bewirtschaf teten Monokul-turen nit den damit verbundenen
hohen Einsatz an Düngern, Insektiziden (Schädigung der
Bestäuber) und Herbiziden zu einern starken nücigang
geführt.

Vergleichbares gilt auch für die früher stellenweise
orchideenreichen Mähwiesen durch ihre jetzt intensivere
Nutzung: die zugehörige Orchideenflora ist fast völ1ig
versch$/unden.

Ein anderer Faktor ist die Entwässerung und Trockenlegung
von Feuchtwiesen und Mooren und der Aufforstung oder
anderweitigen Nutzung der rrfreigewordenenr nläöhen. auch
hier sind viefe orchideenstandorte unwiederbrinqlich
vernichtet  worden.



Gleiches gilt natürlich auch für die Flächennutzung für
Siedlung-, I{ege- und straßenbau od.er - auch dies söll
hier nicht verschr*iegen werden - für Naherholung.

Eine besondere Bedrohung ergibt sich auch für die
Orchideen der alpinen lttatten durch die Anlegung von
Skipisten und Liftrasen. And.ererseits hat aüch-die
Einstelfung der landwirtschaftlichen Nutzung z.B. auf
Magerwiesen in Hanglagen zu deren Verbuschuig und dem
Schwinden der an offene Standorte angepassten Orchideen
geführt. Hier ist es nrit einen Nutzungiverbot nicht
getan, sondern gerade umgekehrt sind äie orchideen eine
Folge einer extensiven Bewirtschaftung dieser Flächen
(2 .B .  T rockenrasen)  .

Ein sehr strenger schutz der wildwachsenden einheimischen
Orchideen vor jeglicher Zerstörunq oder EntnahrTre aus der
Natur wird durch verschiedene cesÄtze und Verordnungen
(Eunalesnaturschutzgesetz, BundesarteDschutzverordnuig,
unal washingtoner ArtenEchutzübereinkonnen) gewährleiltet.

Allerdings ist dies nicht genug: ohne jeden Zweifel ist
der schutz der Biotope bzw. deren kontiollierte
Bewirtschaftung unabdingbar nötig, um unsere stark in
Mitleidenschaft gezogenä orchiaeÄnflora zu schützen und
auch für die Zukunft zu erhal-ten. Und hier sind
sicher l ich le ider noch erhebLiche Def iz i te festzustel ]en.


	Orchideen-Schutz 1
	Schutz 2

